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Alfieri beim Führer
Berlin» 22. Mai . Anläßlich des 2. Jahrestages der Unter-

Zeichnung des deutsch -italienischen Freundschafts - und Bündnis - !
pattes empfing der Führer heute Donnerstag auf dem Ober- !
salzberg den italienischen Botschafter Dino Alfieri mit mehre - !
reu Mitgliedern der italienischen Botschaft und dem Landes- ^
zruppensührer des Fascio» Ruggieri. Aus dem gleichen Anlatz !
vare« am Donnerstag mittag die Herren Gäste des Reichsautzen-
»inisters von Ribbentrop im Landhaus Fuschl. Am Empfang
beim Führer nahmen Reichsautzenminister von Ribbentrop und -
tteichspresseches Dietrich teil.

Sriechtschr Minister om Kreta gefluchtet
Fünf Mitglieder nach Aegypten weitergeflohen

Genf» 22. Mai . Fünf Mitglieder der aus Athen geflüchteten
ehemaligen griechische« Regierung sind von Kreta aus weiter-
geslohe«. Sie find, wie Reuter meldet, aus Kreta kommend tu
Aegypten eingetroffen.

Das Schicksal all jener Regierungen, die sich England auver-
trauten , ist also auch ihnen nicht erspart geblieben : Sie dürfe«
nbs Schattenregieruugeain der Hand Churchills weitervegetiere«.

Schwerste Dölkerrechtsverletzungen
englischer Soldaten

Rohe Mißhandlungen an deutschen Verwundeten in
Griechenland

Berlin, 22. Mai . Während der Kämpfe in Nordgriechen»
fand haben britische Soldaten sich durch Mißhandlungen deut¬
scher Verwundeter , nach denen sie Handgranaten war¬
fen und die sie in sadistischer Weise quälten , schwerste Völker-
kechtsverletzungen schuldig gemacht. Einige Verwundete , die von
len vorstürmenden deutschen Truppen gerettet werden konnten,
laben noch im Lazarett unter Eid folgende Darstellung ihrer
Mißhandlungen in englischer Gefangenschaft:

Wik gerieten am 14. April 1941 beim Angriff auf Vergstellun-
xen bei Servia in starkes Maschinengewehrfeuer und wurden
»abei schwer verwundet . Nur notdürftig konnten wir uns mit
kerbandspäckchen und llniformteilen verbinden . Am IS. April
lamen englische Soldaten , durchsuchten uns und nahmen , alles
veg , was sich in unseren Taschen befand . Obwohl wir ausschließ¬
lich auf englische Hilfe angewiesen waren , kam in den gan»
>en vier Tagen weder ein Arzt noch ein Sani-
tatssoldatzuuns. Wir erhielten auch während dieser Tage
» ichts zu essen, man brachte uns einmal Wasser , das
nit Benzin vermischt war und das von den Verwunde¬
ren sofort wieder erbrochen wurde . Wir waren darauf angewie¬
sen, uns mit dem Absatz Löcher in den Boden zu scharren, aus
»enen wir dann das dort angesammelte Regenwasser tranken.
Lei Stuka - und Artillerie -Angriffen wurden wir daran gehin-
»ert, uns Deckung zu suchen, und nachts wurde bei der geringsten
kewegung von den Engländern nach uns geschossen. Als die Eng¬
länder schließlich aus ihren Stellungen abzogen, warfen sie Hand¬
granaten in Richtung auf unsere Liegeplätze, so daß verschiedene
Kameraden getötet wurden.

Diese unter Eid abgelegten Erklärungen enthüllen ein ab¬
schreckendes Bild britischer Brutalität , Sie sich über alle intsr-
rational festgelegten Bestimmungen über die Behandlung von
Verwundeten rigoros hinwegsetzt.

Die besten Aerzte der Wett
Graz , 22 . Mai . Auf einer Arbeitsfahrt , die den Reichs-

gesundheitssührer Dr . Conti in den Tau Mederdonau , die
Steiermark und die befreite Untersteiermark führte, übergab
Dr. Conti in St . Pölten eine neue Dolkspfleqerinnenschule
im Beisein des Gauleiters Dr . Jury ihrer Bestimmung.

Anschließend besichtigte er in St . Pölten einen neu fertig¬
gestellten Infektionspavillon des städtischen Krankenhauses.
In einer Versammlung der Amtsärzte , Kreisamtsleiter für
Volksgesundheit und HI -Aerzte von Niederdonau entwickelte
Dr . Conti die Aufgaben der Reichsgesundheitsführung.

2n einer Rede vor den führenden Männern des Gesund¬
heitswesens des Gaues Steiermark in Graz stellte Dr . Conti
in Gegenwart des Gauleiters Dr . Uiberreither fest, daß das
deutsche Volk über einen Arztstand verfügt, dem es in erster
Linie zu danken ist, daß der Gesundheitszustand des Volkes
in diesem Kriege — ein einmaliges Ereignis . in der Ge¬
schichte aller bisherigen Kriege — so hervorragend ist. In
der befreiten Untersteiermark überzeugte sich der Reichsgesund¬
heitsführer von dem Stand der gesundheitlichenEinrichtungen
und gab Anweisungen , um möglichst schnell auch in diesem
Gebiet eine Angleichung an den Stand im Reichzu ermöglichen.

Bier britische Kreuzer und einige Zerstörer versenkt
Bernichtmg der Viehbestände in EnglandDer deutsche Wehrmachtsbericht

Großer Erfolg unserer Luftwaffe beim Angriff auf die
britischen Seestreitkräfte im Mittelmeer — Sechs Kreuzer
und ein Schlachtschiff getroffen — Bombentreffer ans U-
Boot — Der Feind verlor vom 18. bis 21. Mai 37 Flugzeuge

DNB . Berlin, 22. Mai . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Deutsche Kampf - und Sturzkampfflugzeuge griffen am
gestrigen Tage mit großem Erfolg britifcheSeejtrett-
träste im östlichen Mittelmeer an . Bomben
schweren und schwersten Kalibers trafen ein Schlacht¬
schiff , sechs Kreuzer und einen Zerstörer. Ans
vier Kreuzern entstanden Brände , ein Kreuzer zeigte
Schlagfeite . An den Angriffen beteiligten sich auch italie¬
nische Toredoflugzeuge . Im gleichen Seegebiet wurden ein
feindliches Unterseeboot von einer Bombe getroffen
und ein Handelsschiff schwer beschädigt.

In Nordafrika vor Tobruk lebhafte Spähtrupp¬
tätigkeit . Bei Sollum schossen deutsche Jagdflieger von sechs
angreisenden britischen Kampsflugzeugen fünf ab.

Bei dem Versuch des Feindes , am Tage in das besetzte Ge¬
biet an der Kanalküste einzufliegen , wurden ohne eigene
Verluste sechs britische Jagdflugzeuge und ein Kampfflug¬
zeug im Lustkampf abgeschossen . Einzelne feindliche Flug¬
zeuge warfen Sprengbomben auf die Insel Helgoland.
Cs entstanden lediglich Schäden in Wohnvierteln . Die Zi¬
vilbevölkerung hat einige Berluste an Toten und Verletzten.
Marineartillerie schoß zwei der angreifenden britischen
Flugzeuge ab. Sonst fanden keinerlei weitere Einflüge des
Feindes in das Reichsgebiet statt.

In der Zeit vom 18. bis 21. Mai verlor der Feind zu¬
sammen 37 Flugzeuge. Hiervon wurden 22 durch die
Luftwaffe , 3 durch Marineartillerie abgeschossen , der Rest
am Boden zerstört. Während der gleichen Zeit gingen
11 eigene Flugzeuge verloren.

Besondere Erfolge der Luftwaffe
im östlichen Mittelmeer

DNB . Berlin, 22 . Mai . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt : Im östlichen Mittelmeer erzielte am

Donnerstag die Luftwaffe im Kampf gegen die britische
Kriegsmarine besondere Erfolge . Durch Bombenvolltrefser
wurden vierbritischeKrenzer und einigeZer»
stör er versenkt, ein Schlachtschiff und zwei weiter«

Zerstörer schwer beschädigt.
»

Britischer 11 Üvv-Tonnen -Tanker versenkt

Berlin, 22. Mai . Nach in London vorliegenden Nachrichten
>st der britische Oeltanker „Canadolite" der Imperial Oil Com¬

pany Montreal torpediert worden. Der Tanker hat ein Fassungs¬
vermögen von 11399 ART.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Bomben auf Tobruk und Malta — Fünf Blenheim -Bombe,
abgeschossen — Gegenangriffe italienischer Kavallerie in

Ostafrika
DNB . Rom , 22 . Mai . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In Nord<

afrika an der Tobruk-Front Artillerietätigkeit . Italienisch«
und deutsche Flugzeuge haben Batterien und Nachschubanlage«
von Tobruk bombardiert . Es wurden fünf Blenheim -Bombe«
abgeschossen.

Italienische und deutsche Flugzeuge haben auf Malta einen
Flugplatz bombardiert , wobei am Boden drei Flugzeuge in Branh
gerieten.

In Ostafrika ist im Gebiet von Galla Sidamo ein Versuch
Ser Engländer , in unsere Stellung einzudringen , vereitelt wor¬
den . Gegen weitere feindliche Abteilungen richteten sich Gegen¬
angriffe unserer Kavallerieabteilungen , die den Feind zurück¬
schlugen.

Eine Hurricane wurde südlich von Pantelleria von der Ma¬
rineflak abgeschossen.

Lines unserer Unterseeboote ist nicht zu seinem Stützpunkt
zurüägekehrt.

Deutschlands Fleischbedars weiter ohne Zwangsschlachtunge«
Reichere Gemüseversorgung

Berlin , 22. Mai . Nach dem gewaltigen Reinfall , den man in
London mit der bei Kriegsbeginn gestarteten Agitation über das
bevorstehende Hungerende Deutschlands erlebte , hat man die jetzt»
bekanntgegebene Senkung der deutschen Fleischration für die
Sommermonate gar nicht mehr benutzt, um den Versuch einer
böswilligen Agitation über die Ernährungslage Deutschlands
zu starten . Die parteiamtliche „NS .-Landpost", die diese Tat¬
sache verzeichnet, bemerkt dazu, die englischen Aushungerungs¬
strategen schienen richtig erkannt zu haben , daß gerade die jetzt
erfolgte Kürzung der Fleischration beweise, wie planmäßig
in Deutschland die Ernährungswirtschaft ge¬
steuert werde und daß infolgedessen jede Hoffnung auf ei«
Versagen dieses Abschnittes der deutschen Front vergeblich sei.
England decke bereits seit Monaten seinen stark eingeschränkte»
Fleischbedarf nicht mehr aus den normalen Schlachtmengen, son¬
dern durch rücksichtslose Vernichtung seiner Viehbestände. Im Ge¬
gensatz zu dieser Zerstörung der Substanz in England werde der
deutsche Fleischbedarf nach wie vor ohne Zwangsschlachtungen»
nur durch Schlachtung der schlachtreif gewordenen Tiere befrie¬
digt . Dieser den Viehbestand gesund und leistungsfähig erhal¬
tende Politik sei auch die außerordentlich günstige Entwicklung
unserer Buttererzeugung zu danken, die jetzt ab 2 . Juni eine
Erhöhung der Butterration im Rahmen der unver¬
änderten Gesamtfettration bei den Normalverbrauchern , den Ju¬
gendlichen von 14 bis 18 Jahren und den Kindern von 6 bis
14 Jahren um 62,5 Gramm ermögliche. Diese die Stärke unserer
Fettwirtschaft kennzeichnende Wiedererhöhung des Vutteranteils
sei allerdings in England unterschlagen worden . Der Bericht
hebt dann die für Juni vorgesehene Sonderzuteilung an Kunst¬
honig und die Ankündigung hervor , daß im Rahmen einer be¬
trächtlichen hierfür bereitgestellten Zuckermenge demnächst wäh¬
rend der Sommermonate alle ab 5. Mai nicht benötigten
Brotkarten in einem bestimmten Verhältnis in Zucker¬
marken um getauscht werden können. Diese Tatsachen
seien kein Zufallsergebnis , sondern die Folge einer zielbewutzten
harten Arbeit des deutschen Landvolkes und seiner Führung . Das
gleiche gelte auch für die Gemüse Versorgung. Die,Ee-
müseerzeugung sei 1940 in Deutschland gegenüber 1939 um etwa
29 bis 25 v . H . gesteigert worden . Das Jahr 1941 werde eine
weitere Steigerung der Eemüseproduktion um nochmals rund
25 v. H . bringen . Darüber hinaus würden uns zusätzliche Ge¬
müseeinfuhren aus der gesteigerten Gemüseerzeugung Hollands
und erhebliche Zufuhren aus Italien und anderen Ländern Eu¬
ropas zur Verfügung stehen. Die Gemüseversorgung Deutschlands
werde deshalb nach menschlichem Ermessen im Wirtschaftsjahr
1941/42 noch reichlicher und besser sein, als sie schon 1949/41 war.

Die Wirkungen der deutschen Lustangrisst
aus die britische Kriegswirtschaft

Berlin , 22 . Mai . Die Großangriffe der deutschen Luftwaffe »
den letzten Wochen haben in den englischen Häfen , Werften , Docky
und Lagerhäusern sowie in de« Zentren der britischen Rüstung » »
Industrie verheerende Groß- und Flächenbrände hervorgerufe «̂

gegen die sich der Einsatz der britischen Feuerwehren und Vrand --
löschtrupps als nutzlos erwies . Das Versagen des englischen!
Feuerlöschwesens hat im Unterhaus zu heftigen Angriffen gegen
den Innenminister Morrison geführt . Morrisons Entgeg¬
nung stellte eine Bestätigung der durchschlagenden Wirkung dev
deutschen Luftangriffe auf die britische Kriegswirtschaft dar , wi«
fie bisher von einem Mitglied der englischen Regierung noch nicht
erfolgt ist . Er erklärte : „Ich möchte , daß die Kritiker nur einmal
eine Nacht inmitten dieses Feuerinfernos mitmachten , dem unsere
Feuerlöschzüge ohne Unterbrechung ausgesetzt find ."

Nach einer weiteren Erklärung Morrisons sollen insgesamt
29 bis 39 Feuerwehrbrigaden aufgestellt werden . Außer den bis¬
herigen 5999 Mann der Verufsfeuerwehren sollen 89 909 Man»
für vollen Dienst und 15 099 Freiwillige für HalbtagesdienD
bezw. nächtlichen Einsatz eingestellt werden . Die Wucht der deut¬
schen Luftangriffe zwingt also England , eine Armee von fast
einer Viertelmillion Mann allein zur Brandbekämpfung ein¬
zusetzen , während eine weitere Armee von mehreren hundert¬
tausend Mann zu Aufräumungsarbciten , zur Beseitigung der
Ungeheuren Schuttmassen und zu den notwendigsten Wiederher¬
stellungsarbeiten der zerstörten Häfen , Wersten und Riistungs»
betriebe benötigt wird.

Der englischeKriegsnnterfchlagnngsskandal
Die Beute von kvv Millionen RM . in Sicherheit

Genf, 22 . Mai . Vor einigen Wochen ging durch die Weltpresse
die Meldung über den bisher größten englischen Kriegsnnter-
schlagungsskandal. Danach waren die Kosten für die Errich¬
tung von Militärlagern um 699 Millionen RM . üb« -
schritten worden . Selbst im englischen Anterhaus wurde der Ne-
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grerung ver Vorwurf gemacht , daß diese Riesensumme bei den
beteiligten Beamten und Mittelspersonen stecken geblieben sein
müsse . Die Forderung nach einem besonderen Untersuchungs¬
ausschutz wurde von der Regierung kategorisch abgelehnt , weil
dabei Staatsgeheimnisse in Mitleidenschaft ge¬
zogen würden . Attlec erklärte im Unterhaus , er werde das ge¬
samte Material einem englischen Richter zur Nachprüfung über-
Zeben. Die englische Regierung wählte dafür den Richter 2i-
monds , den sie für genügend vertrauenswürdig hielt , einen Be¬
richt zu veröffentlichen, der niemandem wehe tat . Sein Bericht
!ist denn auch ein Meisterwerk von halben Wahrheiten und gan-
!zen Lügen . Er konnte nicht umhin , festzustellen, er sei auf Fälle
t»on Bestechung und Betrug gestoßen . Es sei für ihn nicht einfach
gewesen, Verschwendung oder Unfähigkeit von solchen Vorgängen
tzu Unterscheiden , die „bei sorgfältiger Prüfung als verbrecherische
Manipulation bezeichnet werden könnten"

. Die Regierung be¬
schloß daraufhin , auf eine strafrechtliche Untersuchung gegen die
beteiligten Beamten zu verzichten. Die 600 - Millionen -Beute ist
damit in Sicherheit.

Interessant bleibt nur noch der Hinweis , daß auch Churchill
persönlich als Mitbeteiligter an bedeutenden Vauuuternehmun-
gen Wert auf diese Vertuschung schwerwiegender Verfehlungen
von Staatsbeamten in höchsten Stellungen legen mutz.

„England ohne Siegeschance"
- Kritischer Bericht des Chefs der USA .-Armeelustwafte
l Washington , 22 . Mai . Die stets gut unterrichteten Korrespon¬
denten Alsop und Kintner teilen in der „Washington Post " ein^
zes aus dem Bericht mit . den der Lbef der Armeeluitwafie . Ge¬
neral Arnold, nach der Rückkehr von London erstattete und
der dahingehen soll, dag England ohne aktive USA . - Hilje nicht
lange mehr aushalten könne. England brauche Bombenflugzeuge
>»d Schiffe, aber beides genüge nicht, denn trotz aller Material - !
Hilfe könne England Deutschland nicht besiegen , und wenn nach f
England fahrende Schiffe im bisherigen Tempo versenkt würden , s
so werde einmal der Zeitpunkt kommen , wo man in England f
den Kampf als hoffnungslos aufgeben werde.

Folgen der zahlreichen Tankerverluste
Oei -„Transportfeiertage " für die englische Wehrmacht

Boston. 22. Mai . Die Oelfrage nimmt , obgleich England und
Amerika den unbeschränkten Zugang zu den größten Erdölquellev
der Welt besitzen, infolge der Transportschwierigkeiten , die durch
die systematische Versenkung und Zerstörung von Tankern hervor - !
gerufen wurden , immer ernstere Formen an . In internationalen
Oelkreisen bringt man jetzt zwei Nachrichten, die anscheinend
^ ne jede Verbindung sind , miteinander in Zusammenhang . Die
erste kommt aus London und berichtet über eine Verordnung
des britischen Kriegsministeriums , derzufolge für die eng¬
lische Wehrmacht ein Tag in der Woche zum
„Transportfeiertag gemacht wird An diesem Tagt
dürfen , von wenigen Ausnahmen abgesehen, keine Militärfahr¬
zeuge auf den Straßen fahren.

Von amtlicher englischer Seite wird diese überraschende Maß¬
nahme damit begründet , die englische Armee brauche dringend
„Adrsbesserungstage zum Ueberholen und zur Reparatur der
Fahrzeuge " ! Außerdem schaffe die Einrichtung wichtige Erspar-
nitze bei der Abnutzung von Fahrzeugen . Schließlich aber wür¬
den auch riesige Mengen vno Brennstoff gespart . An diesen Ta¬
gen sind nicht nur militärische llebungen und Uebungs führten
verboten , sondern selbst die Fahrten der Lastkraftwagen zur Ver¬
pflegung der Truppen finden nicht statt . Es werden vielmehr
Sonderrationen einen Tag zuvor ausgegeben . In hiesigen unter¬
richteten -Kreisen weist man daraus hin , daß eine solche Maß¬
nahme nur verständlich sei, wenn Englands Oelversor - ^
gnng infolge des Verlustes an Tankern ein gefährliches
Stadium erreicht hätte.

Die zweite Meldung stammt aus Washington und berich¬
tet , der Präsident plane die Anlegung einer besonderen „Pipe
Line " zur Heranschaffung des Oels nach der
amerikanischen Ostküsie . Ohne diese „Pipe Line" müsse
der Verbrauch von Brennstoff im östlichen Teil der Vereinigten
Staaten innerhalb der nächstenMonate stark eingeschränktwerden.
Auch diese Rachricht bringt man hier in Zusammenhang mit dem
Mangel an Tankern und nimmt an , daß England den
-Präsidenten um Ueberlassung amerikanischer Tankschiffe für die
Mkantiktransporte gebeten bab-

Umsiedlung der Jndustriearbeiterschaft in Belfast . Unter
der Wucht der deutschen Luftangriffe hat man sich in Bel¬
fast zu einer weitgehenden Umsiedlung der Jndustriearbei¬
terschaft in die Peripherie der Stadt entschlossen . Die Be¬
hörden haben sich , um die Zahl der Toten und Verwundeten
bei den schweren Bombenangriffen herabzusetzen, entschlos¬
sen, außerhalb der Gefahrenzone der Stadr Arbeiterbaracken
xu errichten . Nur die für den Luftschutz und die Brand¬
wachen notwendigen Männer sollen in der Stadt bleiben.

«
7VV Millionen Dollar Kriegskosten in Australien . I«

einer Rede in Neuyork erklärte , wie „Neuyork Daily News¬
berichtet , der australische Gesandte Casey , daß Australiens
Kriegskosten im Jahre 1941 700 Millionen Dollar betrügen
und 20 o. H . des Nationaleinkommens ausmachten . Di«
Einkommensteuer hätte verdreifacht werden müssen. Di«
Kriegskosten für 1941 seien allein annähernd gleich hoch wie
die gesamten Ausgaben innerhalb der viereinhalb Jahr«
des Weltkrieges.
l -

Deutsche als Bezwinger Gibraltars
Es ist geradezu eine Ironie der Weltgeschichte , daß es einst

Deutsche waren , die den Engländern Gibraltar gewinnen und
i-ehauplen halsen . In der Zeit des Spanisch - Erbfolgekrieges
-i M König Wilhelm Ul. von England den Prinzen Georg von
Hessen-Darmstadt als General in seine Dienste. Wie so viele
rachgeborene Söhne kleiner deutscher Fürstenhäuser hatte auch
üieser im Kriegsdienst fremder Mächte, so Venedigs , des Kai¬
sers , Hollands u . a . Ruhm und Beute erlangt und g- lt als
kiner der tüchtigsten Heerführer der Zeit . Ihm wurde die Auf-
zabe zuteil , zusammen mit einer englischen Flotte unter dem Be¬
fehl des Ac ' - so Rooke Gibraltar , die stark bewehrie Festung
»er Spante chmen . In der Nacht zum 3 . August 1704 be¬

ginn di ng d" rch die englische Flotte , während Prinz
jbeorg m . 8i>0 Mann die Belagerung von der Landseite aus

fettete. Es gelang ihm , an der Spitze seiner Truppen durch
nnen kühnen Handstreich bereits am 4 . August die Festung zur
Kapitulation zu zwingen . Damit war der Schlüssel zum Mittsl-
neer im Besitz Englands . Mit kluger Voraussicht richtete der
Prinz sofort alles zur Verteidigung ein und widerstand erfolg-
-eich sieben Monate lang der Belagerung durch ein spanisch-
französisches Landheer . Auch in dem nach Aushebung der Belage-
:ung unternommenen Feldzug nach Katalonien war er die Seele
rller Unternehmungen . Er fiel im Dienste Englands am 14. Sep¬
tember 1768 vor Barcelona.

Noch ein zweites Mal waren es Deutsche , die in Gibraltar für
England kämpften . 2m Zusammenhang mit dem nordamerikani-
chen Unabhängigkeitskriege versuchten die Spanier , unterstützt
»on den Franzosen , 1779 noch einmal , Gibraltar zurückzuerobern,
vier Jahre lang dauerten die Kämpfe an , in denen sie vergeb-
,ich alle ihre Land - und Seestreitkräste einsetzten. Die helden-
nütige Besatzung aber bestand zum größten Teil aus Hannovera-
rern , und was diese leisteten, davon legt der Tagesbefehl des
ßestungskommandanten vom 21 . Juni 1783 beredtes Zeugnis ab,'
wrt heißt es : „Die Brigade Seiner Majestät hannoverscher
Lruppen . . . hat sich fortwährend musterhaft betragen . . . Seit¬
dem aber die Festung vom Feinde eingeschlossen wurde , sind an
keduld , Gehorsam, Disziplin , Wachsamkeit, Tapferkeit , Eifer,
Kraft und Mut kaum jemals andere Truppen ihr gleichgekom-
nen , nie jedoch , kann ich versichern, ist sie darin übertrosfen
vorden . . .

" So wurde der Felsen gehalten , und am 3 . Sep¬
tember 1783 wurde schließlich zwischen den Mächten der Friede
u Versailles geschlossen, der Gibraltar in der Hand Englands ließ.

Dominions im Pazifik
Australien und Neuseeland vor unlösbaren Problemen

WPD . Für Australien sind neuerdings die Absatzsorgen in
Fleisch und Wolle so groß geworden , daß eine Abkehr von dem
britischen Handelspartner immer notwendiger erscheint . England
ist praktisch infolge seines Tonnagemangels trotz der formellen,
immer wieder betonten Bereitschaft zur Abnahme größerer
Mengen einfach nicht mehr in der Lage dazu . Riesige Stapel-
mengen Fleisch und Wolle liegen unverkäuflich in den australi¬
schen Lagerhäusern , wodurch einerseits die Schafzucht, in der
Australien führend in der Welt ist , vor ernsthafte Existenzsorgen
gestellt wird , während andererseits auch die Devisenbilanz Au¬
straliens eine derartige Verschlechterung erfahren hat , daß der
Handelsminister Page vor einiger Zeit erklären mußte , die Be¬
völkerung werde künftig auf Baumwolle , Seide , Tabak,

' Tee und
Holz zu verzichten haben . Bei der finanziellen Anspannung des
Australischen Bundes bedeuten die derzeitigen monatlichen
Kriegsausgaben von 13 Millionen Pfund , die bereits eine Ver-
zehnfachung der Finanzausgaben im Jahre 1939 herbeigeführl
haben , zumal sie noch steigen werden , auf die Dauer eine ernst«
Erschütterung des Staates.

Daß Großbritannien sich zwar zu Fleischkäufen in Australien
außerstande erklärt , andererseits aber gleichlautende Aufträge im
Rahmen des Englandhilfe - Eesetzes nach den Vereinigten Staaten
legt , hat in Australien und Neuseelnd größte Empörung hervor¬
gerufen . Man sollte also annehmen , daß ein so faires Angebot,
wie es kürzlich von Japan sür größere Mengen Wolle gemacht
worden ist , aus australischer Seite mit Befriedigung angenommen
worden wäre . Die Prinzipienreiterei im Dienste Englands geht
aber so weit , daß der japanische Vorschlag abgelehnt wurde , weil
man „gegen das Tauschsystem " sei . Statt dessen hat man sich an
die Vereinigten Staaten gewandt , um von dieser Seite eine Ent¬
lastung in den eigenen Absatzsorgen zu erbitten . Die Unlogik
die hierin liegt , kann kaum lange verborgen bleiben . Man ent¬
sinnt sich noch zu gut der Entrüstung , die in den Vereinigter
Staaten angesichts der eigenen agrarischen Ueberschüsse vor eini¬
gen Wochen zum Ausdruck kam , als es sich darum handelte,
gleichsam in Vertretung des lahmgelegten britischen Handels¬
partners gewisse argentinische Landwirtschaftserzeug !- für die-
amerikanische Wehrmacht auszukaufen. An diesen unverrückbaren
Tatsachen werden auch so prominente Sendboten wie Herr Men-
zies oder der neuseeländische Landwirtschastsminister Längstens
nichts ändern . Der Hinweis darauf , daß die britischen Fleisch¬
käufe in Neuseeland bereits im vergangenen Jahr um 30 v . H.
zurückgegangen und daß bis zum April dieses Jahres 40 v . H . der
zwischen Neuseeland und Großbritannien verkehrenden Kühl¬
schiffe für den Transport von Milcherzeugnissen versenkt worden
find , wird in Amerika ebenfalls kaum Eindruck machen . Da
also an eine Erleichterung der Absatzsorgen durch die Vereinig¬
ten Staaten kaum zu denken ist . bleibt als mögliche „Hilfsmaß¬
nahme " nur eine immer wahrscheinlicher werdende Verschuldung
Australiens und Neuseelands an Washington . Die Kreditpolitik
der USA . hat ein neues Objekt gefunden ! Bei den bekannten
Methoden und Rückwirkungen dieser „Dollarpolitik " kann man
wohl die Behauptung wagen , daß auch diese beiden Dominions
Englands bereits im Begriff find, Richtung USA . aus dem
Empire abzuschwimmen.

Amerikanische Grenze an der Donau
Die Verantwortung Roosevelts und Donovans

DNB Neuyork, 22 . Mai . In der „Saturday Evening Post " be-
! zichtigte Demaree Betz die USA . -Außenpolitik - der Schuld am
! heutigen Schicksal Serbiens . In dem Bericht heißt es, mit dem
I Sturz der Regierung des Prinzregenten Paul habe sich die
! USA . - -RegierungdirektindieBalkangeschichte

e i n g e m i s ch t . Eine kleine Gruppe Amerikaner sei vorwie¬
gend verantwortlich für die Herbeiführung einer Explosion, die
ein Land in weniger als zwei Wochen in Stücke gerissen habe.
Die Regierung sei Verpflichtungen für die USA . eingegangen,
die tatsächlich eine neue amerikanische Grenze an der Donau ge¬
schaffen haben . Die Amerikaner hätten die deutsche Stärke ge¬
kannt und vorausgesehen , daß Jugoslawien überrannt werden
würde . Sie hätten jedoch „Kriegspolitik spielen" wollen . Das
Vertrauen der Serben in Amerika habe man benutzt, um die Lei¬
ter der serbischen Politik zu überreden , ihr Land zum Schlacht¬
feld eines englisch - deutschen Krieges zu machen.

Die USA . hätten mit dem Donovan - Besuch in Belgrad
die dipGmatische Tätigkeit begonnen . Donovan sei ein hart¬
gesottener Typ , dem die Kriegspolitik Spatz mache . In Ankara
habe Donovan dem französischen Botschafter erklärt : „Das ameri¬
kanische Volk ist bereit , jeden Franzosen verhungern z« laste»,
wenn das zur Niederlage Hitlers notwendig ist." In Belgrad
habe Donovan die Leiter der serbischen Politik vor die Wahl
zwischen einer USA .-englischen Kombination und der Achse ge¬
stellt. Er habe ihnen erklärt , wenn ein Abkommen mit Deutsch¬

land getroffen werde , würden die Vereinigten Staaten Jugosi
slawien als Feind während und nach dem Kriege ansehen. I»
dem Artikel wird dann weiter gesagt, USA . -Botschafter und!
Diplomaten in Europa fielen unangenehm in Washington «ruft
wenn sie nicht ungünstig über die Achsenmächte berichteten und
Oeu-tschlands Stärke hervorhoben . Die Diplomaten fürchteten bei
:iner wahrheitsgemäßen Berichterstattuna sogar ihre Karriere,

Banfiltart zurückgelreten
Uebler Deutschenhetzer verschwindet hinter den Kulissen
DNB Stockholm, 22 . Mai . Wie Reuter meldet , hat Sir Robert

Lansittart den Wunsch ausgesprochen, sich von seinem Amt
als diplomatischer Berater der Regierung bei Vollendung seines
80 . Lebensjahres im Juni zurückzuziehen. Der Staatssekretär im
Außenamt habe widerstrebend dieses Rücktrittsgesuch ange¬
nommen. Es sei aber bekanntgegeben worden , daß der Pre¬
mierminister und der Staatssekretär des Außenamtes auch wei¬
terhin auf den Rat von Sir Robert Vansittart zurückgreifen
werden , wenn ihnen dies erforderlich erscheint. Sir Robert werde
an dem nächsten Geburtstage des Königs den Titel eines Barons
erhalten.

Als Sir Robert Vansittart am 1 . Januar 1938 zur Entlastung
des damaligen Außenministers Eden zum diplomatischen Haupt¬
berater der britischen Regierung ernannt wurde , war der von
einem gewissen geheimnisvollen Nimbus umwitterte und daher
oft als „graue Eminenz " des Foreign Ofsice bezeichnet Beamt«
bereits als fanatischer Deutschenhasser bekannt . Obwohl er wäh¬
rend der Olympischen Spiele 1936 sogar persönlich das neu«
Deutschland besuchte und heuchlerische Lobesworte für die muster¬
gültige Durchführung dieses großen Friedensfestes fand , wußte
doch alle Welt , daß Vansittart einer der eifrigsten Kriegshetzer
und verbissensten Feinde einer neuen Ordnung in Europa war

Als er das Ziel seiner jahrelangen Kriegshetze erreicht hatte,
hat dieser echt britische „Gentleman " seinem infernalischen Hatz
keinerlei Zügel mehr angelegt und Deutschland in Reden uni
Zeitungsartikeln bei jeder Gelegenheit in der gemeinsten Weist
beschimpft . Er war es , der in seinem berüchtigten „Schwarzbuch - ,
einer Sammlung verschiedener Rundfunkreden , ausdrücklich d«
ganze deutsche Nation als den „europäischen Schlächter" braiü»-
markte und die Deutschen als „engherzig traurige Roboter " be¬
geiferte.

Wenn dieser üble Hetzer und Kriegsverbrecher jetzt offiziell hin¬
ter den Kulissen verschwindet, so geschieht dies zweifelsohne nur,
um wieder wie früher im geheimnisvollen Halbdun¬
kel seinen verhängnisvollen Einfluß umso unauffälliger und
nachhaltiger ausüben zu können.

«

«Die Bereinigten Staaten Lein Werkzeng
Gottes-

Offener Brief amerikanischer Theologen an
Bischof Manning

Newyork, 22 . Mai . 65 Fakullätsmitglieder und Stu¬
denten des General Teological Seminary wandten sich in
einem offenen Brief gegen eine kurzliche Aufforderung des
Episkepalbischofs Manning , die Bereinigten Staaten sollten
baldigst in den „ heiligen Krieg gegen die Achse

" eintreten.
In diesem Brief wird geltend gemacht, es handele sich ent¬
gegen der Auffassung des Bischofs nicht um den Willen
Gottes , in diesen Krieg einzutreten. Das sei kein heiliger
Krieg. Auch dürfe man die Vereinigten Staaten nicht als
Werkzeug Gottes gegen das Uebel der Welt ansehen, es sei
denn, als sehr unvollkommenes Werkzeug.

Zustrom Freiwilliger nach dem Irak
dauert an

Ankara , 22 . Mai . Aus Bagdad wird berichtet, daß der ZustroW
>ahlreicher Freiwilliger aus den benachbarten und entfernt « «»
irakischen Ländern , die die irakische Grenze überschreiten, um
-ich zum irakischen Heer zu melden, ständig zunimmt . Wie wei¬
ter gemeldet wird , sind inzwischen auch verschiedene der ins Aus¬
land geflüchteten irakischen Staatsmänner an Ministerpräsident
Kailani mit der Bitte herangetreten , ihnen ihre Flucht zu ver¬
leihen und zu erlauben , nach dem Irak zurückzukehren.

Wie aus Beirut über Vichy gemeldet wird , gab der irakische
Teneralstab folgende Sonderverlautbarung heraus : An der West¬
front geht der Kanipf im Gebiet von Habbaniyah weiter . Ira¬
kische Flugzeuge unternahmen einen heftigen Bombenangriff a»s
Kn Luftstützpunkt Habbaniyah , wodurch schwerer Schaden ver¬
ursacht wurde und mehrere Hallen und Depots in Brand gerie¬
ten . Die Brände waren noch auf weite Entfernung hin sichtbar.
Alle irakischen Flugzeuge kehrten unversehrt von ihren Opera¬
tionen zurück.

Nach einer Meldung aus Beirut richtete der Präsident der
Vereinigung „Muezzins " in Hindostan an den irakischen Mi¬
nisterpräsidenten Kailani ein Telegramm , in dem er dem Irak
seine Unterstützung anbietet , und zwar durch der Vereinig»«
angehörende Soldaten , die in der britischen Armer kämpfen NM
die er auffordert , gegen die englischen Militärführer zu revol¬
tieren.

S

Heiliger Krieg in Oman
Nom, 22. Mai . In der arabischen Welt greift die Vew«W»K

gegen England infolge der Proklamation des „Heiligen Krieges^
durch Bagdad immer stärker um sich. Nach der Ausstandsbeweg««S
der arabischen Stämme des Hadramaut ist nunmehr auch i»

großen Teilen Südostarabiens die Fahne des Prophet«
gegen England aufgepflanzt worden . Für das Gebiet von O m » u

ließ der Jman Jbadita nach Meldungen von Mondo Ara»o
aus Maskat den Heiligen Krieg an den Küsten des Golfs v«
Oman und am Iranischen Golf proklamieren . In der Hauptstadt
Neswah, die sich etwa 150 Kilometer vom Golf von Oman be¬

findet , fanden Solidaritätskundgebungen der Stämme sür den

Freiheitskampf des Irak statt . Oman ist ein unabhängiger StaÄ
von 194 200 Quadratkilometer Ausdehnung mit über 500 000

Einwohnern . Es war im Anfang des 19 . Jahrhunderts der mäch¬

tigste Staat Arabiens , zu dem auch Küstenstriche Persiens nun

Ostafrikas gehörten . . . . ^
Unter Führung des Eroßmufti von Jerusalem ist m Bagoao

ein Oberster Ausschuß gebildet worde«. der es sich zu»
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Ausgabe gesetzt hat , den Kamps gegen die englischen Unterdrücker

einer
^

Meldung aus Peking wurde in acht mohammeda¬
nischen Massenversammlungen, an denen auch zahlreiche auswär¬
tige Vertreter , darunter aus Mandschukuo und Hsingkrng , sowie
n-artaren teilnahmen , eine Entschließung angenommen , in der
Ler Irak zu seiner Entscheidung, die Waffen gegen England , den
traditionellen Feind aller Mohammedaner , zu erheben, beglück¬
wünscht wird . Dem Irak wurde in einem Telegramm die An¬
teilnahme und tatkräftige Hilfe von SV Millionen Mohammeda¬
nern im Fernen Osten zugesichert.

Wie aus Dschiddah gemeldet wird , hat die saudische Regierung
dem britischen Gesandten Sir Räder Bullard eine Note zu-
neleitet in der der Anspruch auf den Hafen von Akaba formell
erneut vorgebracht wird.

Der Hafen Akaba im gleichnamigen Golf des nordöstlichen
Armes des Roten Meeres gehörte früher zum Königreich Saudi¬
arabien. 2m Jahre 1925 rissen die Engländer die Stadt mit
dem vorgelagerten Hafen aus dem saudischen Hoheitsgebiet her¬
aus und unterstellten sie Transjordanien , womit Akaba ^nter
britische Kontrolle kam . Seitdem hat König 2bn Saud wieder¬
holt seine Ansprüche auf die für ihn wichtige Hafenstadt geltend
gemacht . Mit der jetzt dem britischen Gesandten zugeleiteten
Note ist der Kampf um den Besitz Akabas in ein neues Stadium
getreten.

Der englische Flugplatz Lei Amman in Transiordamen wurde
am Dienstag von der irakischen Luftwaffe angegriffen . Es ist
dies das erstemal, daß die irakische Luftwaffe die Engländer
außerhalb des Irak attackiert.

Griechen und Serben Klagen an
kejpräche mit Vertretern ins Verderben getriebener Völker

Von dem in den Südosten entsandten Sonderberichterstatter
W . Ritgen

NSK. Der Wirt des kleinen Gasthofes in Verria ist sichtlich
«rregt , als wir ihn , während er uns einen griechischen Landwein
kredenzt , danach fragen , ob hier im Ort englische Truppen ge¬
legen und wie sie sich gegenüber der Bevölkerung verhalten
haben. Verria ist ein kleines Städtchen mit teilweise noch nicht
zanz verwischten türkischen Merkmalen , das vor dem Eingang
in die Paßstraße des ganz Nordgriechenland beherrschenden
schneeigen Olympiamassivs liegt . Der Gastwirt von Verria fragt
sehr höflich, ob er sich einen Augenblick zu uns setzen dürfe . Man
merkt ihm deutlich an , daß er viel auf dem Herzen trägt . Schon
«ach seinen ersten Sätzen verstehen wir seine Erregung , die mit
ihm die ganze Bevölkerung von Verria teilt und der wir in
allen anderen griechischen Dörfern und Städten in gleicher
Weise begegneten. Der Gastwirt hat sich in ehrliche Wut hinein¬
geredet , läßt das , was er erzählte , noch von anderen Einheimi¬
schen bestätigen und zeigt dann als letzten Beweis für die Rich¬
tigkeit seiner Worte die blauen Flecke und Kratzer der gentle-
manliken Behandlung durch die britischen Bundesgenossen , die
außerdem die Mädels und Frauen von Verria als Freiwild
betrachteten und ihnen häufig in trunkenem Zustand in frivolster
Weise nachstellten , während die Offiziere gegen solche alltäglichen
Ausschreitungen nichts unternahmen und großzügig über alle
Beschwerden hinweggingen . Wie diesem Gastwirt und wie ganz
verria zumute war , als ein deutscher Kraftfahrer , der mit einer
Vorausabteilung als erster deutscher Soldat das Städtchen be¬
trat, nach einem hastig getrunkenen Glas Wein sofort die Börse
fickte und trotz seiner Eile nach dem Preis fragte , ist danach
vohl verständlich.

Typisch ist auch der Ausspruch eines griechischen Ober-
fen , der mit folgenden Worten über das Verhalten der briti¬
schen Truppen urteilte : „Sie benahmen sich von Anfang an und
in keinem Augenblick wie Bundesgenossen , die zum gemeinsamen
Kampf kamen , sondern wie Herrscher und Despoten im Land
mies unterworfenen Kolonialvolkes . Als gehöre ihnen ganz
kriechenland, von dessen Problemen sie allerdings nicht das
geringste wußten , und dessen Kultur und Geschichte ihnen wie
wrher auch allein die geographische Lage völlig unbekannt und
sleichgiiltig war , spielten sie sich der Zivilbevölkerung gegenüber
md ebenso vor unseren Soldaten auf . Unser nationaler Lebeus-
lampf berührte sie ebenso wenig wie zum Beispiel die Kultur¬
denkmäler der Athener Akropolis.

Die deutschen Soldaten dagegen pilgern seit ihrem Einmarsch
!n die Stadt zu Tausenden voll Ehrfurcht zu den Propyläen und
kem Parthenon hinauf und bringen für den Einsatz unserer
Soldaten wie für unsere gesamte Lage nach dem Zusammenbruchün Verständnis auf , hinter dem bei jedem einzelnen ein bewun¬
dernswert klares Wissen und eine eindeutige politische Haltung
^ hen . Die untadelige Disziplin der deutschen Soldaten aber ist,» enso wie ihre für uns manchmal unfaßbaren Leistungen des
Vormarsches gerade nach dem, was wir von den Briten erleben"ußten , eine Erscheinung , die zwar nicht alle überraschte, aber
seden einzelnen Griechen mit ehrlicher Bewunderung und Dank-
»arkeit erfüllt ."

Ein anderes Bild der Fülle der erlebten Anklagen gegen de»
verräterischen Bundesgenossen Großbritannien . Im Gefangenen¬
lager von Nisch in Serbien , das voll serbischer Soldaten , hoher
^Mziere und Generale steckt, marschiert ein Trupp Briten ein —
ujtralier und Neuseeländer und eine winzige Zahl aus dem

.
*land —, den an der serbisch " -- ethischen Grenze das Schick-m Gestalt einer deutschen Pan ^ orausabteilung erwischte.

1̂ ° lscher Offizier sagt uns , während sich die Briten soforty dar von ihren Bundesgenossen abkehren und absondern : „Das
ne» Genial , daß wir englische Soldaten zu Gesicht bekom-

mögen dabei wie allen Serben die prahlerischenlondoner Hilfsversprechen im Ohr klingen.
Massage wird in bezeichnender Weise durch eine Schil-

iaa - r
^ die ein anderer serbischer Offizier im Gefangenen-

in Korinth gab . Er hatte mit einer serbischen Restei >beit
kän- n ^ kämpft und die britische Freundschaft aus der«ahe studieren können:

ihnen Engländern jederzeit gut genug , um v
iencm^ c? zu werden , wo die stärksten deutschen Bo
trunn ° niedergingen . Als aber beim Nahen der deutsch
letzten Flucht einsetzte , beschlagnahmten sie uns
l>iar !ck>i5. c

ö°uge für ihren eigenen eiligen Abtransport . B
Pchen

^ ^ »ur Küste hinterher und waren für die b-" Gen Kommandostellen überhaupt nicht mehr vorhanden .
"

vir aber am Meer ankamen , waren die britischen Schiffe bereits
>avon bis auf die, hie von deutschen Bombern zerschlagen waren ."

Nichts aber charakterisiert wohl die Gefühle Englands fürleine Trabanten , die es ebenso gewissenlos wie bewußt insverderben stürzte , mehr als der Ausspruch eines Australiers in
-mein Gefangenenlager . Im Gespräch weist er mit abfälligerGebärde auf die herumstehenden Serben und erklärt voll Bel¬
ichtung und Geringschätzung: „Seht euch diese Gesichter und Ee-italten an . Wenn wir diese Burschen vorher gekannt hätten , hät¬ten wir gewünscht, gegen sie zu kämpfen." Wahrscheinlich hätten
sich die Briten von einem solchen Kampf mehr Lorbeer versprü¬hen als im Waffengang mit den Deutschen, vor denen sie überall
flohen.

Genau die gleiche überhebliche Mißachtung brachte die englische
Txpeditionsarmee auch den Griechen entgegen . Das Leben des
vaterlandsliebenden tapferen Soldaten war ihnen nichts wert,aber doch gut genug, um Englands Flucht zu decken und die deut¬
schen Schläge in der ersten Linie aufzufangen . Immer wieder
hörten wir im Gespräch mit Griechen die gleiche Anklage, daß die
englische „Hilfe" an Werten das Vielfache von dem
planmäßig vernichtete, was die deutschen Waffen in
der Härte des Kampfes zwangsläufig zerstörten . Die Brücken,
Eisenbahnanlagen und Straßenbauten fielen meist völlig zweck-
und sinnlos ihrem Sprengstoff zum Opfer . Diese Zerstörungswut,
bei der allein von England ganze Arbeit geleistet wurde , nahm
keinerlei Rücksicht auf anliegende Bauten und Wohnhäuser , und
eine große Zahl von Griechen verlor durch das britische Dynamit
das Leben. Den griechischen Soldaten aber wurde durch das
Wüten der britischen Svrenakommandos meist der Rückzug un¬
möglich gemacht , da die griechischen Einheiten vorher von den
Sprengungen nicht unterrichtet wurden.

„Man opferte uns der englischen Flucht wie unser ganzes
Land einem wahnwitzigen britischen Ablenkungsmanöver und
wie viele unserer Vorräte und Lebensmittel , die verschleppt oder
mit Benzin Lbergossen wurden , während Brennstofflager in
Brand gesetzt und zahlreiche Konservenvorräte durch Bajonett¬
stiche zerstört wurden ."

Jedes Gespräch in Griechenland über den englischen Bundes¬
genossen ende, unweigerlich mit dem Ausrufungszeichen der gren¬
zenlos zornigen Verachtung selbst bei denen , die vorher keines¬
wegs Feinde der Engländer waren und ihnen bis zuletzt ver¬
trauten : „Sie haben uns militärisch und politisch schnöde und
infam verraten , nach allen heiligen Erklärungen restlos im Stich
gelassen und dann noch verhöhnt !" 2n gleicher Weise wächst in
Serbien selbst bei den verstocktesten Gemütern die Einsicht, wem
der Zerfall des Staates und die Toten von Belgrad letztlich zu
verdanken sind.

Im .Gefangenenlager von Korinth beantwortete ein junger Sol¬
dat aus London den üblichen Abschiedsgrutz eines Amerikaners
„Eood luck " (viel Glück , alles Gute) mit einem etwas sentimen¬
talen „we need it " (wir haben es nötig ) , Und wenn man von
England nichts anderes über seine furchtbare geschichtliche Schuld
wüßte als das , was man auf dieser Fronsahrt durch Serbien und
Griechenland gesehen und erfahren hat , dann schon wüßte man
mit felsenfester Gewißheit , daß Englands letzte Hoffnung auf
Glück vergeblich und trügerisch ist. Ein Staat , der solch grauen¬
haften Friedensfrevel auf sich lud , der das vielfache Kainsmal
des Völkermordes auf der Stirn trägt und dessen jüdisch -kapita¬
listische Machthaber aus persönlicher Machtgier die Zukunft so
leichtfertig und skrupellos verspielen , wie sie mit dem Leben
anderer Völker Schindluder treben , hat kein Recht mehr und kei¬
nerlei Aussicht , das Glück anzurufen . Es ist heute zu spät. Sie
haben das „britische Glück" allen Völkern , die ihnen irgendwie
nützlich erschienen, aufgezwungen . Dieses Glück nannten sie Hilfs¬
versprechen und nennt die Geschichte Untergang.

Island
Island liegt zwischen Grönland und Norwegen nahe am Po¬

larkreis , wo es einmal im Jahre nicht Tag und einmal nicht
Nacht wird . Es ist 105 VOO Quadratkilometer groß, also größer
als Irland und mehr als viermal so groß wie Sizilien . Die Insel
stellt im ganzen eine Hochebene mit 500 bis 600 Meter Höhe
dar ; wo sich das Land über 800 Meter erhebt , liegt es wie in
Norwegen im ewigen Eis . Der große Gletscher Vatna Jökull be>
deckt allein 8000 Quadratkilometer , ein Gebiet größer als Hessen,
Vulkanische Ausbrüche sind nicht selten . Der bekannteste unter
den Vulkanen , die auf einer Linie von Südwesten noch Nord¬
esten verlaufen , ist der Hekla mit 1550 Meter Höhe . Weit ver¬
breitet sind in dem vulkanischen Gebiet heiße Springquellen , die
bekannteste, der Geysir, ruht aber zurzeit.

Die Naturverhältnisse bedingen es, daß nur ein Drittel des
Sandes zur Besiedlung übrigbleibt , hauptsächlich die tiefliegenden
Küstenstriche und die Flußtäler . Die menschliche Besiedlung ist
spärlich ; nach der Schätzung von 1938 gab es 119 000 Einwohner,
Es sind in der Hauptsache nordische Germanen , es finden sich aber
auch einzelne dunkelhaarige Menschen, die vielleicht keltischer
Abkunft sind wie die Iren . Ackerbau ist wenig beliebt , die Men¬
schen leben hauptsächlich in den kleinen Städten , von denen dir
größte, die Hauptstadt Reykjavik , 36 000 Einwohner zählt . Der
Bildungshunger ist groß, und Reykjavik hatte sogar eine Art
Universität.

Island war im Mittelalter von 930 bis 1262 eine Freie Repu¬
blik , dann kam es zu Norwegen , und seit 1381 gehörte es z«
Norwegen und Dänemark , die damals vereinigt waren . 2m Frie¬
den zu Kiel wurde es 1814 Dänemark zugesprochen . Nach dem
Weltkrieg wurde am 1 . Dezember 1918 ein unabhängiges neutra¬
les Königreich gegründet , das durch Personalunion mit Dänemark
verbunden war . Die Verfassung von 1920 sieht eine Volksvertre¬
tung , das Althing , vor , das in zwei Kammern 49 Mitglieder
zählt , ein Drittel in der E -üen , zwei Drittel in der Zweiten
Kammer . 2m Mai 1940 sind ie Engländer auf der Insel gelan¬
det , die einzige „Heldentat " Englands im Kriege . Seitdem sind,
abgesehen von Klagen über das anmaßende Auftreten der Eng¬
länder . die durch Flüchtlinge bekannt wurden , nur spärliche Nach¬
richten aus dem Norden an die Weltö/enilichkeit gedrungen . In¬
folge der Ungunst des Klimas und dec Bodenbeschaffenheit ist
Island sehr weitgehend auf die Einfuhr der lebenswichtigen Nah¬
rungsmittel angewiesen. Die Vermutung liegt sehr nahe , daß
London die Zwangslage nach bewährten Methoden zur Förde-

ang einer „Unabhängigkeitsbewegung " ausgenutzt hat , die nur
llzu deutlich den Stemvel ..made in England " träat.

Dänische Stimmen zum Loslösungsbeschluß
Kopenhagen , 22. Mai . „Berlinske Tidende " schreibt über dqt

Loslösungsbeschluß des isländischen Althings : „Die Kündig»»«
des Vundestraklates hat den vielen dänischen Freunden Jslaut»
!eine freudige Ueberraschung bereitet ." „National Tidende " bri^ ?
seine Verwunderung darüber zum Ausdruck, daß Island „mit¬
ten in einem brennenden Kriege , durch den alle Verbindung -!,
linien zwischen Dänemark und Island unterbrochen sind "

, sein«
Loslösung von Dänemark proklamieren zu müssen glaubt . „Poli¬tiken" stellt fest, daß der Althing nach allem zu urteilen durch
seine Beschlüsse faktisch der normalen Prozedur einer Trennungder beiden Staaten voneinander vorgegriffen habe . In Däue-
mark werde eine Lösung der Beziehungen mit Island tiefste,Bedauern auslösen.

„Faedrelandet " fragt : „Wohin steuert Island , was tauschtLand für die Union mit Dänemark ein , wo kann es so scklKtl«^Freunde finden wie die . welche es in Dänemark batte ?" ^

Unlösliche schicksalhafte Verbundenheit
Vor zwei Jahren wurde der deutsch- italienische Bündnis¬

vertrag geschlossen "

Berlin , 22. Mai . Zwei ereignisschwere Jahre sind vergangen/
seitdem am 22. Mai 1939 in Berlin das durch gleiche Gesinnung
gegründete Freundschaftsband und die aus gemeinsamer Lebens-
anschauung sich ergebende Schicksalsverbundenheit zwischen dem
nationalsozialistischen Deutschland und dem faschistischen Italien
zu einem stählernen Bllndnispakt erhärtet wurde.

„Die beiden Regierungen sind der festen Ueberzeugung , daß es
in Europa kein einziges politisches Problem gibt , das nicht bei
allseitig gutem Willen auf friedlichem Wege gelöst werde«
könnte. Sie sind aber zugleich fest entschlossen , vor der
Drohung mit Gewalt keinen Schritt zurückzu¬
weichen, sondern die Lebensrechte ihrer Völker mit ihrer gan¬
zen Kraft und allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln zu ver¬
teidigen . An der unlöslichen und schicksalhaften Verbundeicheit
des Eroßdeutschen Reiches mit dem italienischen Imperium kau«
in Zukunft niemand in der Welt mehr zweifeln , deuteln oder
gar rütteln . Jedem Eingriff in italienische oder deutsche Rechte
wird in Zukunft die geschlossene Kraft beider Länder entgegen-
srehen ."

Diese warnenden Worte , die Reichsaußenminister von Rib-
bentrop damals vor Pressevertretern an die Adresse der pluto-
kratischen Kriegshetzer richtete, haben heute geschichtlichen Wert.
Die demokratischen Einkreisungspolitiker haben nicht nur ihre
sträflichen Winkelzüge mit den bedenklichsten Mitteln fortgesetzt,
sondern drei Monate später den Kriegsbrand entfacht
mit der Absicht, die Aufstiegskraft der beiden jungen Rationen,
die durch diesen Pakt neu beflügelt wurde , zu ersticken.

Schon ein Vierteljahr später standen Deutschland und Italien
vor der Notwendigkeit , ihre gleiche Gesinnung und ihren gemein¬
samen Willen mit dem Schwerte vor gemeinsamen Gefahren zu
verteidigen . Blieb auch Italien zunächst Gewehr bei Fuß , so
hat es auch in den ersten neun Monaten des Krieges durch sein
Verhalten als Flankendeckung manche gefährlichen Pläne und
Berechnungen des Gegners über den Haufen geworfen . Vis es
auf den Befehl seiner Führung mit den deutschem Schicksals¬
genossen Schulter an Schulter in den offenen Kampf trat.

Es ist selbstverständlich, und es gehört zum Sinn des deutsch¬
italienischen Bündnisses , daß die Kräfte der beiden Rationen,
wenn sie — wie es geradezu zur Funktion der Achse gehört —
auch räumlich getrennt eingesetzt waren , ihre verschieden gear¬
teten Aufgaben dennoch auf das gewissenhafteste einander anz»-
passen wußten.

Während Deutschland in den Wintermonaten ummt » -
brochen seine Schläge gegen das Haupt Englands in Europa rich¬
tete , hat 2 talien dem Herzen des englischen Empire in Afrika
trotz großer gegnerischer Ilebermacht und härtester Strapaze»
großen Schaden zugefügt und auch bei seinen Vasallen a«f de»
Balkan den Boden vorbereitet , auf dem dann di« Streitkrast«
beider Nationen gemeinsam antraten , um in nicht geahnte»
Siegeszug den europäischen Kontinent von dem britischen SM-
renfried endgültig zu säubern.

England mag daraus ersehen, daß die Solidarität, d»
Deutschland und Italien in diesem ' Kampfe verbindet , keineswegs
allein auf der Ueberzeugung beruht , daß der britische Einstich
im Lebensraum eines jeden von ihnen beseitigt werde« sollte.
Vielmehr sind beide Achsenmächte entschlossen , überall , wo Eng¬
land als Kriegsmacht auftritt , ihren Kriegsschauplatz zu sehen,
auf dem der britische Feind mit wuchtigen Schlägen zu treffe » Hk.

England ist für die Achsenmächte — für jeden und für sie ge¬
meinsam — überall der Gegner , wo immer er den Kampf her-
ausfordert . In dieser Bereitschaft ist vor zwei Jahren das
nis geschlossen worden . „Deutschland und Italien "

, so telegra¬
phierte nach dem feierlichen Abschluß der Führer dem D » «^
„zu einem Block von 150 Millionen vereint , werden stets zusau»
menstshen, um das heilige Erbe der Zivilisation zu verteÄstW»
«nd einen aus Gerechtigkeit gegründeten Frieden zu sicher».

Italien über de« Achsenpakt
DNB Rom , 22 . Mai . Am zweiten Jahrestag des Mhter »eu

Paktes steht die gesamte italienische Presse im Zeiche « dieses
bereits zu historischer Bedeutung gelangten Bündnisses zweier
Revolutionen , das die Freundschaft zweier Völker und ihrer Füh¬
rer sowie ihre engste Waffenbrüderschaft besiegelte.

„Giornale d'Jtalia" betont , daß dieser Pakt zur Ver¬
teidigung der heiligen Erbschaft der Kultur und zur Sicherung
eines Friedens mit Gerechtigkeit geschaffen wurde . Als der Pakt
ins Leben gerufen wurde , begegnete er , wie „Tribun a" aus¬
führt , im englisch - französischen Lager einer absoluten Verständ¬
nislosigkeit und wurde vor allem in seinem Wert völlig ve»>
kannt . Den Aufbaupläneu Deutschlands und Italiens wider¬
setzten sich die plutokratischen Staaten mit allen Mitteln , und so
mutzte es, da die Feinde der Achse den Krieg wollten , zur ent¬
scheidenden Auseinandersetzung kommen.

Die unlösliche Einheit der nationalsozialistischen und faschisti¬
schen Revolution ist, wie „Lavoro Fascista" zum Jahrest»
des Stahlpaktes ausführt , dazu bestimmt, die Grundlage M «ü»
neue und hohe Kultur zu bilden . Dies ist der Sinn des Faschst»»
mus und der Sinn der Achse sowie des Krieges und Sieges , - «»
- i« beiden Völker Schulter a« Schulter erkämpfen.
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Anläßlich des Jahrestages des stählernen Paktes bekräftigen
Ne Leiden Verbündeten , so schreibt der diplomatische Mitarbeiter
4>er Agenzia Stefan ! , vor aller Welt ihre totalitäre
Ŝolidarität und ihre vollkommene lleberein-
Pimmung nicht nur in dem Willen , den Krieg unerbittlich bis
«mn Siege weiterzuführen , sondern auch hinsichtlich der Art , die
Welt zu reorganisieren . Die Ereignisse haben bewiesen, daß der
Patt tatsächlich die Achse der Neuordnung Europas und zusam¬
men mit dem Dreimächtepakt die Grundlage der neuen Weltord-
stmmg bildet . Der stählerne Pakt hat zum Zusammenschluß von
^« ei parallelen nationalen Erneuerungsbewegungen , die ihre
»Geschichtliche Entwicklung noch nicht vollendet hatten, zweier auf
Das gleiche politische und soziale Ideal zustrebenden Revolutio-
i»e» , zweier Willen zum Imperium , zweier wirtschaftlicher
Autarkien , die sich gegenseitig ergänzen , und zweier großer euro¬
päischer Kräfte geführt , die sich gegen den Niedergang
Europas auflehnen und für die jährtausende alte höhere
e» wpä8che Kultur Antreten.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Heimlehreude Elsässer. Die elsässisch- schweizerische Grenze

am Lysbüchel wurde nach zweimonatiger Pause für drei
Stunden zum Erenzübertritt nach dem Elsaß wieder geöff¬
net. Der Andrang der Elsässer und der im Elsaß wohnen¬
den Schweizer , die aus besonderen Umständen noch in der
Schweiz zurückgehallen waren , war größer als bei der letz¬
te« Erenzöffnung . Die beiderseitigen Erenzorgane fertigten
etwa 100 Personen ab . Unter den Heimkehrern befand sich
pich eine Anzahl Lothringer . Dem Vorgang wohnte auch
ti» Vertreter des deutschen Generalkonsulats in Genf und
Kasel sowie der schweizerische Konsul von Mülhausen bei.

Die Politik Chiles . Am 21 . Mai wurde die erste Sitzung
- es im April neugewählten Parlaments eröffnet . Staats¬
präsident Pedro Aguirre gab den üblichen Rechenschafts¬
bericht , in dem er zur inneren Einigkeit und Zusammen¬
arbeit mahnte . Der Aufrechterhaltung des Friedens und der
Meutralität gelte seine beständige Sorge und Arbeit.

Englischer 12 000 -Tonner torpediert . Associated Preß mel¬
det aus Neuyorker Schiffahrtskreisen , daß der britische
Frachter „Huntingdon" (11849 BRT .) torpediert und
ein Teil seiner Mannschaft in Lissabon gelandet worden ist.

Errichtung einer thailändischen Staatsbank . Wo aus
Bangkok gemeldet wird , gab die thailändische Regierung,
den Bau eines Luftstützpunktes und die Errichtung einer
Staatsbank bekannt. Der neue Luftstützpunkt soll am Ober - ,
lauf des Nel -am . nordöstlich von Bangkok , errichtet werdend

Himmler in Oslo . Reichsführer ^ Heinrich Himmler traf
«nn Mittwoch auf Einladung von Reichskommissar Terboven
zu einem Besuch in Oslo ein , nachdem er in Kopenhagen
einen kurzen Zwischenbesuch gemacht hatte . Zum Empfang
war neben den deutschen Persönlichkeiten auch der Partei¬
führer der dänischen nationalsozialistischen Partei Dr . Fritz
Clausen und sein Stabsleiter erschienen.

NSA .-Paketdienst nach Frankreich eingestellt. Das USA -
Postdepartement gab bekannt , daß der Paketdienst von den
Vereinigten Staaten nach dem unbesetzten Frankreich ein¬
gestellt wird . Wie das Departement hierzu erklärte , sei die
Durchführung des Transportes unmöglich, weil die britische
Zensur derartige Pakete als Konterbande behandle.

Flugzeugunglück bei der kanadischen Luftwaffe . Nach einer
Meldung von Associated Preß ist in der Portagela -Prärie
in Manitoba ein Ausbildungsflugzeug der kanadischen Luft¬
waffe abgestürzt und in eine Flugzeughalle gefallen . Die
Halle geriet in Brand und sieben Flugzeuge wurden zerstört.
Der Pilot kam bei dem Unfall ums Leben.

Arbeitsdienstpslicht im Elsaß . Der Chef der Zivilverwal-
kmg im Elsaß , Gauleiter und Reichsstatthalter Robert Wag¬
ner, bestimmte auf Grund der ihm vom Führer erteilten
Ermächtig!»^ , daß alle männlichen und weiblichen Bewoh¬
ner des Gebietes vom Elsaß zwischen dem vollendeten 17.
pad vor vollendetem 25 . Lebensjahr zur Dienstleistung im
Leichsarbeitsdienst herangezogen werden können. Die Vor¬
schriften des Reichsarbeitsdienstrechts finden sinngemäß An¬
wendung. Diese Verordnung , die mit dem Tage ihrer Ver-
Mndung in Kraft tritt , gWL « Mt Mehrung der Arbeit -s-
Kenstreckts im Elsaß.

Aus Stadt und Land
Aiteupeig . deu 23 . Mai 194!

^ » » «tu - Nalungonalti 23. Mai von 21 .06 bi« 5L3

Der Spargel schießt
Der Spargel ist eines der ersten Frischgemüse, das im Frühling

auf den Markt kommt. Nicht umsonst hat er sich den Namen „Kö>
nig der Gemüse" erobert , denn er übertrisst an Schmackhaftig,
keit und Zartheit alle seine Nachfolger, die der Sommer im Ge>
müsereigen des Jahres aui den Plan ruft . Spargel hat es schon
rm frühen Altertum , in vorchristlichen Zeiten gegeben . Plinius,
der alles wußte , alles kannte, erzählt , daß der Spargel im süd¬
lichen Germanien wild wuchs , man fand ihn in SüddeutschlanL
auf Bergen und Wiesen und verstand ihn bereits zuzubereiten.
Allerdings kann es sich bei dem damaligen Spargel kaum um
dasselbe Gemüse gehandelt haben , das wir heute so schätzen.
Aber man braucht nur einmal daran zu denken, daß auch heut«
der Spargel durchaus nicht in allen Ländern auf die gleiche Weis«
gezüchtet und zubereitet wird . Wer in Italien zum erstenmal
Spargel ißt , ist überrascht, daß hier die Stangen fast dunkelgrün

! auf den Tisch kommen, es ist ein wilder Spargel , bei dem man
nur etwa die Hälfte der Stangen ißt . während die andere Hälfte,

^ die holzig ist , übrig bleibt.
Sicher ist, daß man sich bei den Römern schon im 3. Jahrhun¬

dert v . Ehr . auf die Spargelkultur verstand . Cato der Aelterh
! der ein dickes Buch über die Landwirtschaft geschrieben hat , gib!

darin bereits ausführliche Anweisungen für die Bodenbearbei-
i tung und Spargelzucht , die er auf ; einem eigenen Gut praktisch
> erprobt hatte . Auch Ramses , der Aegyptenkönig , freute sich, wenn

ein Spargelgericht auf seinem Tisch stand, die Aegypter hatten
j bereits ausgedehnte Spargelkulturen , auch pflegten sie ihren
! Toten Spargelbündel als Opfergaben mitzugeben . Im Grab de«
, Stufenpyramide von Sakkara , die unter der 5 . Dynastie , etwa

2560 v . Chr . , entstand , sind an den Wänden unter anderen
Opfergaben auch Spargelbündel abgebildet.

Erst in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts krm de«
Cpargelanbau auch nach Deutschland. Heute wird der Gartsn-
und Eemüsefpargel viel angebaut . Die Zubereitung des Spargels
ist in allen Ländern sehr verschieden. Die Vorliebe , ihn lediglich
mit zerlassener oder brauner Butter zu essen, werden wir bis
zum Frieden zurückstellen , aber Spargelgemüse mit holländisch«
Soße oder Spargel mit Schoten und jungen Möhren gemischt , isi
kein geringerer Genuß . Und wer träumt nicht von einem deli¬
katen jungen Spargelsalat , der an den ersten warmen Tagen ft
erfrischend ist?

nsg Göppingen . (Hoch st e Geburtenzahl .) Daß Göppin¬
gen immer kinderfreudiger wird , beweist die Tatsache, daß in der
Hohenstaufenstadt im Jahre 1840 die bisher höchste Zahl von
Geburten erreicht worden ist . 784 Geburten im vergangenen
Jahr , die einen bedeutenden Geburtenüberschuß gegen das Jahr
1939 aufweisen , sind ein deutlicher Beweis für das unerschütter¬
liche Vertrauen der Bevölkerung in alle Maßnahmen unserer
Führung . Ln der Verleihung von 111 Ehrenkreuzen an kinder¬
reiche Mütter des Kreises Göppingen bekundet die gesamte Be¬
völkerung in tiefer Verehrung die Achtung und Ehrfurcht vor
der deutschen Mutter.

Reichenbach-Fils . (ZweiteGemeindewaschküche .) Der
Gemeinde , ist es gelungen , während des Krieges eine zweite Ge»
meindewaschküche einzurichten , die in Kürze in Betrieb genom¬
men werden kann.

nsg . Stuttgart . (Eautagung ves RS . - Attherren-
bund es .) Im Haus der Kameradschaft „Blücher" des NSD .-
Studentenbundes versammelte der stellv . Gauverbandsleiter , Mi¬
nisterialdirektor Dr . Dill , die Amtsträger des NS .-Altherren-
bundes zu einer Arbeitstagung . Als Vertreter der Reichsstuden-
tensührung sprach der Amtschef des NS .-AItherrenbundes , Ostar-
hild . Er gab Richtlinien für die derzeitige Arbeit und wies be¬
sonders auf die Notwendigkeit hin , die Verbindung mit den im
Felde stehenden Kameraden gut auszugestalten . Die Organisation
des NS .-Altherrenbundes umschließt heute schon den größten
Teil des deutschen Akademikertums . Ihr erwächst eine besondere
Aufgabe in der Erkennung und Heranziehung des Nachwuchses.
Eaustudentensührer Dr . Tritt wies aus die Kameradschafts¬
erziehung im Studentenbund hin und bat um besonders aktive
Mitarbeit der Altkameraden , die in der heutigen Zeiten einen
großen Teil der Kameradschastserziehung mit übernehmen müssen.

Ludwigsüurg. (Dreifacher Zusammen st o ß.) An ein«
verkehrsreiche« Straßenkreuzung stießen zwei Krastwage « zu¬
sammen. Eine gleichzeitig über die Kreuzung fahrende Radlers«
wurde von einem der Kraftwagen erfaßt und zu Bode» geschieh
dert. Mit erheblichen Verletzungen mußte sie ins Krankenhaus
eingeliefert werden.
s Pforzheim . (Wegen fahrlässiger Körperver¬
letzung verurteilt .) Ein hiesiger Arzt hatte sich vor der
Strafkammer wegen fahrlässiger Körperverletzung zu verantwor¬
te» . Der Angeklagte war beschuldigt, einen 61järigen Jnvaliden-
centner in der Untersuchung falsch und unsachgemäß behandelt
pl haben . Das Gericht bejahte fahrlässige Körperverletzung . Der
Arzt wurde zu 1500 RM . Geldstrafe verurteilt.
^ Neustadt i. Schw. (Hühnerfarm abgebrannt .) Nachts
brach in einer im Gewann Schwarzenbach gelegenen Hühner¬
farm ein Brand ans . Außer den Gebäulichkeiten und ihrer Ein¬
sichtung fielen dem rasch um sich greifenden Feuer auch 40 Leg¬
hühner und etwa 200 Küken zum Opfer . Die Brandentstehung
ist noch völlig ungeklärt.

Kouftanz. (Nettes Früchtchen .) Das Jugendgericht ver¬
urteilte einen Siebzehnjährigen zu einem Monat Jugendarrest. !
Er hatte seiner Wirtin und einem Kameraden etwa 100 RM.
gestohlen . Das besonders Verwerfliche seines Tuns wurde dem
Verurteilten dadurch klargemacht, daß das Gericht sofortigeStraf¬
vollstreckung anordnete.

Lörrach. (Tödlicher Verkehrsunfall .) Auf der AdoH-
Hitler -Stratze wurde der 60 Jahre alte Wilhelm Bühler vo»
einem Lieferwagen angefahren und so schwer verletzt, daß «
kurze Zeit nach seiner Einlieserung im Krankenhaus starb.

Grenzach. (Gräßlicher Tod eines Kindes .) In eine»
anbewachten Augenblick stürzte das fast 1jährige Kind der Fa¬
milie Ehret in die Abortgrube . Als man das Kind vermisst«,
gab man sich die erdenklichste Mühe , es aufzufinden und entdeckte
es erst einen Tag später in der Abortgrube.

Bühl . (65 Jahre Handweber .) In dem Fischer- und
Schisferdorf Greffen übt der heute im 77 . Lebensjahr stehtz 'de
Karl Stolz seit 65 Jahren seinen Beruf als Handweber L4S.
Alle seine Vorfahren waren Leineweber . Sein Webstuhl blickt
auf ein Alter von über 300 Jahren zurück.

Waldfischbach. (Kleinkind ertrunten .) Der 16 Monat« ,
älte Junge des Schäfers Gries spielte vor dem elterlichen Haus,
ftr dessen Nähe die Moosalb fließt . In einem unbewachten Augen¬
blick lies das Kind zum Vach und fiel hinein . Auf einer Brück«
Zwischen Waldfischbach und Burgalben entdeckte ein Fußgänger
das im Vach treibende Kind und holte es aus dem Wasser , Me¬
derbelebungsversuche waren jedoch erfolglos.

Buntes Allerlei
Aktiva und Passiva

B . A. Die handelsrechtliche Bilanz einer Aktiengesellschaft
zeigt durch die Gegenüberstellung der Passiva (Verbindlichkeit-«)
mit den Aktiva (eigene Vermögenswerte ) den Vermögensstand
einer Gesellschaft an . Unter den Verpflichtungen erscheinen u . a.
das Aktienkapital , das die Forderungen der Aktionäre an -r«
Gesellschaft darstellt . Dieses ist ein Teil der eigenen Mittel, mit
denen die Gesellschaft arbeitet . Zu ihnen gehören ferner der
Reservefonds und die sonstigen Rückstellungen. Der Reservefonds
soll , wie sein Name besagt , eine Reserve sein, die herangezogen
wird , wenn besondere Umstände das erforderlich machen. Er
muß aus dem jährlichen Reingewinn Zuweisungen erhalten, bis
er ein Zehntel des Aktienkapitals erreicht . Die sonstigen Re¬
serven (Rückstellungen) find an einen bestimmten Zweck gebun¬
den, sie werden u . a . gemacht, um Forderungen des Finanzamtes
Rechnung zu tragen.

Die Aktiva gliedern sich in das Anlagevermögen und das
Umlaufvermögen . Zu dem Anlagevermögen gehören die Grund¬
stücke , Gebäude , Maschinen , Werkzeuge, Patente , Fuhrpark und
die dauernden Beteiligungen . Unter dem Umlaufvermögen wer¬
den die Vorräte aufgesührt , ferner die Forderungen der Gesell¬
schaften an Lieferanten , Banken , Postscheckamt , Reichsbank usw,,
ferner der nicht zur dauernden Anlage bestimmte Wertpapier»
Lefitz.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt an Stelle des im Felde
stehenden HauptschriftleitersDieter Lank, Ludwig Lauk in Alten steig,
Druck u. Verlag Buchdruckeret Lauk in Altensteig !; Zurzeit Prl . 3 gültig

Neimllige Feuerwehr Mensteig
Am Montag , den 26 . Mai rückt die

aktive Wehr , einschl. HI .-Löschgruppe

zur Hebung aus
Antreten pünktlich 19 .30 Uhr. Stv . Wehrführer.

IVir irsdsn uns verlobt

Qröinbsct , im Mai IS4 I NIten - teig/S -emen

Durch einen tragischen Unglücksfall fand im Dienst

für Führer , Volk und Vaterland unser lieber Arbeits-

kamerad
Otto Wochele

den Tod.

Wir stehen in Ehrfurcht und Trauer vor dem Schick¬

sal unseres Mitarbeiters und Kameraden.

Die Betriebsführung und Gefolgschaft
Otto Kaltenbach, Altensteig

Wegen Ambauarbeiten
wird die Gleichstromleitung

der oberen Stadt , Paulusstaffel bis einschließl. Gemeinde¬
haus , am Sonntag , den 25 . Mai von morgens 7—12 Uhr

abgefchaltet.
Städt . Elektr .-Werk

„ SrünsrSsllm " -Lrckk/s/» s/s
Zsmsksg 19 .30, 5onnksg 15 .30 u . 19 .30

mit blermunn Lpeslmsns , blilcis -Isnsen , l-otts
ftocft , Lrnst v . ftlipsteiri, Qülstorfk, Lrrisk
>VsI6otv, ?uul ^Vsstermsier, lftsnsi kecletrky

kolläervoMkUimg äer MotiknnctiM14.3V lltir
Siexesrax äaeck KrieckealsaU / katvsKannx
«ter serbiscdea Armeen / ^tkev !rr cke«rt«ckiei'
ttaack.

Ougencilicbe Kuben keinen Zutritt!

Ca. 100 cjm

Gipserarbeit
hat zu vergeben
Wer sagt die Geschäftsst. d. Bl.

insknaik
erbitten wir uns frühzeitig!

Papier-

Sandsäcke
für den Luftschutz
sind eingetroffen in der

BuchhandlungLauk
Papierhandlung und Bürobedars

X.

Oos stukrsug kür schvvarrs
so ! I men nicht für farbige Lchuhs vsr-
wsnclsn uncl umgekehrt natürüchovckr
nicht . ^ uch farblose 8chohccsms
verlangt mincisstsns sin besonderes
^ uftrogbürstchsn . 1s strenger man
auf cüsss Irennung hält, cissto mehr
sirsucls Hot man an seinen 5chuhso!
2um stützen nimmt man >a scnvisso

^ 0^ : Die 5cbube kalten länger unrl bleiben länger «böm
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